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Thorner enblatt. 


Druck und Verlag der Vathsbuchdrucherei. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 17. Auguſt. 
Die Gerüchte über die maſſenhaſte Einbrin⸗ 
gung von Geſuchen um Verleihung des Adels 
bei Gelegenheit der bevorſtebenden Krönung wa⸗ 
ren einige Zeit verſtummt. Seit Kurzem taucht 
dieſelbe Angelegenheit in anderer Form wieder 
auf. Die Provinzial⸗Verwaltungsbehörden be⸗ 
mühen ſich, Perſonen zu ermitteln, welche qua⸗ 
lificirt und Willens ſind, ſich mit dem Wörtchen 
„von“ begnadigen zu laſſen. Hin und wieder 
ſind die Bemühungen trotz alledem fruchtlos ge⸗ 
blieben; anderenorts iſt das Reſultat ein günſti⸗ 
geres. — Zwei preußiſche Ultra⸗Radikale ſind 
in das Lager der Kreuzzeitunglichen übergegan⸗ 
gen: Bruno Bauer iſt Hauptmitarbeiter der 
„Berliner Revue“ und Edgar Bauer Redakteur 
des Volksblattes“ geworden. — Wie man von 
militäriſcher Seite verſichert, wird der Herzog 
Ernſt von Coburg während der großen Herbſt⸗ 
manöver am Rhein das achte Armeekorps com⸗ 
mandiren. Dem kommandirenden General die⸗ 
ſes Armetcorps, Herrn v. Bonin, ſoll Aller⸗ 
höchſten Orts die Function des Schiedsrichters 
übertragen worden ſein. — Den 18. Vom Mi⸗ 
niſterium des Innern iſt eine Cirkular-Verfü⸗ 
gung an die Provinzial, Regierungen erlaſſen 
worden, durch welche dieſe Behörden aufgefor⸗ 
dert werden, ſich wegen Reviſion der Inſtruktio⸗ 
nen über das Verfahren bei den Landtags⸗Wah⸗ 
len gutachtllich zu äußern. Der Geſichtspunkt, 
von welchem der Miniſter dabei ausgeht und 
den er bei den zunächſt bevorſtehenden Wahlen, 
feſtgehalten wiſſen will, iſt, wie der „K. Z.“ 
von hier geſchrieben wird, der, daß allen willkür⸗ 
lichen, von politiſchen Tendenzen geleiteten Ein- 
wirkungen auf die Wahlen und den Verlauf des 
Wablverfahrens, fo weit auch nach geſetzlicher 
Feſiſtellung der Wahlkreiſen ſolchen Einwirkun⸗ 
gen eine Möglichkeit ſich geltend zu machen, noch 
geblieben iſt, nunmehr alle Handhaben ganz und 
vollſtändig genommen werden. In dieſem Sinne 
ſoll die Reihenfolge, in welcher die zu einem 
Wablkreiſe gehörigen landräthlichen Kreiſe im 
Wahlakte ihre Stimmen abzugeben haben, nicht 
mehr in das augenblickliche, möglicher Weiſe 


In Sachen der Turnerei an die 
hieſigen Turufreunde. 
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Trotzdem Über die Trefflichkeit und den Nutzen 
des Turnens fo viel geſprochen und geſchrieben wor⸗ 
den, trotzdem das Turnen ſeldſt durch die That fo 
viele Beweiſe von ſeiner wohlthuenden Wirkung auf 
Körper und Geiſt gegeben hat, dennoch gelingt es ihm 
nut mit Mühe, ſich allmälig Bahn zu brechen und 
die vielen Hinderniſſe zu überwinden, die ſich ihm ent⸗ 
gegenſtellen. Zug 

Das Turnen ſelbſt trägt wahrlich die Schuld 
hiervon nicht, ſondern eben die großen ſich ihm ent⸗ 
gegenſtellenden Hinderniſſe. 

Welches find aber dieſe Hinderniſſe?s 

Ein polizeiliches Verbot verſchließt uns glücklicher⸗ 
weiſe die Turnpläge nicht mehr; und nun ſollte man 
erwarten, daß Alles, was Arme und Beine bewegen 
kann, fih dieſer Freiheit bedienen und auf den Turn⸗ 
platz eilen würde, um den Körper zu kräftigen und den 
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tendentiöfe Belieben einer Behörde geſtellt, ſon⸗ 
dern entweder durch das Loos oder durch einen 
konſtanten Turnus feſtgeſetzt werden; die einzel⸗ 
nen Ortſchaften eines Kreiſes aber und weiter 
hinab die Glieder der einzelnen Wahlkörper ſol⸗ 
len in alphabetiſcher Ordnung abſtimmen. Auch 
allen Künſten der Willkür und des Parteiregi⸗ 
ments, welche ſich ſonſt an vielen Orten in ſo 
eklatanter Weiſe bei Abgrenzung der Arwahls⸗ 
Bezirke geltend gemacht haben, ſoll die Thür 
für immer verſchloſſen und ſollen jene Bezirke 
in Zukunft lediglich nach den Ortsverhältniſſen 
und ſonſtigen in der Sache liegenden Bedingun⸗ 
gen organiſirt werden. — Der in Bad Brücke⸗ 
nau plötzlich geſtorbene Geh. Ralh Prof. Dr. 
Stahl war geboren am 16. Januar 1802 zu 
München von jüdiſchen Eltern, trat, wie auch 
ſpäter ſeine Eltern und Geſchwiſter, 1819 zu 
der evangeliſchen Kirche über und ſtudirte die 
Rechte zu Würzburg, Heidelberg und Erlangen, 
worauf er ſich im Herbſt 1827 als Privatdocent 
in München habilitirte. Im Juni 1832 wurde 
er als außerordentlicher Profeſſor nach Erlangen, 
ſchon im November deſſelben Jahres aber als 
ordentlicher Profeſſor für die Fächer der Rechts⸗ 
philoſophie, Politik und Pandekten nach Würz⸗ 
burg verſetzt ſpäter lehrte er dieſelben Fächer 
wieder in Erlangen, bis er 1840 dem Rufe nach 
Berlin folgte. 

Leipzig, den 14. Auguſt. Nachdem die 
Unterſuchung gegen Oskar Becker von den groß⸗ 
herzoglich badiſchen Gerichten in der Hauptſache 
beendet iſt, iſt derſelbe mittels Erkenntniſſes des 
hieſigen Univerſitätsgerichts exmatrikulirt und 
ſolches durch Anſchlag am Schwarzen Brett ver⸗ 
oͤffentlicht, auch den badiſchen Behörden mitge⸗ 
theilt worden. Das betreffende am Schwarzen 
Brette der Univerfität in lateiniſcher Sprache 
angeſchlagene Aktenſtück lautet in deusicher Ueber⸗ 
ſetzung alſo: Rektor und Univerſitätsgericht den 
Commilitonen unſern Gruß. Ihr waret alle 
entſetzt, als neulich die Nachricht kam, daß aus 
unſerer Univerſität einer hervorgegangen, der den 
Verſuch gemacht, den großmächtigſten König 
Wilhelm von Preußen, der an den Heilquellen 
von Baden zur Herſtellung feiner Geſundheit 
weilt, zu ermorden. Es iſt dies Oskar Wilhelm 


Geiſt zu erfriſchen. Aber dem treten eben jene großen 
Hinderniſſe, die weit ſchlimmer als polizeiliches Verbot 
ſind, entgegen; wir meinen theils die große Bequem⸗ 
lichkeit, theils den kraſſen Materialismus der Menſchen. 
Das Turnen iſt ihnen zu unbequem; auf dem Sopha 
liegt ſich's freilich bequemer. Gewinn bringt es auch 
nicht, — allerdings bringt es Gewinn, oder wäre ein 
kräftiger, gewandier Körper und ein ftiſcher, freier 
Geiſt, der ag iſt, einen kraftigen Körper zu regieren, 
kein Gewinn? — aber freilich, ein ſolcher Gewinn 
läßt ſich nicht in die Taſche ſtecken, auch nicht durch 
eine raſche Speculation ſofort erhaſchen. 

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieſe ge⸗ 
nannten Urſachen für die hauptſächlichſten Hinderniſſe 
halten, denn das wagen wir nicht zu glauben, daß 
man den hohen Werth der Turnerei nicht erkennen 
würde, wenn man frei von jenen genannten Meinungen 
der Sache ſcharf ins Auge ſähe. Wie wäre es auch 
ſonſt denkbar, daß in einer Stadt von faſt 12000 
Einwohnern kaum 60 dem Turnverein angehören, wenn 


ee 


Becker aus Odeſſa, Student der Rechte und 
Kameralien. Dieſer Ruchloſe wird bald die 
verdiente Strafe für ſeine Schandthat empfangen. 
Wie ſehr wir aber ſolche frevelhafte und wahn⸗ 
ſinnige That verabſcheuen, haben wir durch Aus⸗ 
löſchung ſeines Namens aus den Liſten unſerer 
Univerſität bekundet. 

Frankreich. Der Kaiſer hat, wie der 
„Moniteur“ v. 13, anzeigt, die neulich den Eng⸗ 
ländern und Schweden, welche reiſend nach Frank⸗ 
reich kommen, gewährte Vergünſtigung auch auf 
die belgiſchen und holländiſchen Reiſenden aus⸗ 
gedehnt. Alle dieſe Fremden bedürfen künftig 
keines Paſſes mehr, und können auf die einfache 
Angabe ihrer Nauonalität über die Grenze 
Frankreichs kommen und im Lande umherreiſen. 
Ebenſo können Franzoſen ohne Paß wie nach 
England und Schweden, ſo auch jetzt nach Bel⸗ 
gien und Holland gehen, reſp. zurückkommen, 
ohne an der Grenze nach einem Paß gefragt zu 
werden. — Aus Ungarn iſt die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß bereits Maßregeln gegen die Preſſe 
getroffen werden. Den Journalen iſt unterſagt 
worden, die Horn'ſche Broſchüre abzudrucken. — 
Perſonen, welche dem Kaiſer nahe ſtehen, verſi⸗ 
chern, daß derſelbe durch das Unterbleiben der 
Reiſe des Königs von Preußen ſehr verletzt wor, 
den und in dieſer Stimmung nach Chalons ab⸗ 
gereiſt iſt. In der Antwort, welche der Kaiſer 
auf das Schreiben des Generals v. Williſen 
gegeben hat, iſt zwar von dieſer Stimmung keine 
Spur, aber einige Aeußerungen des Kaiſers über 
die preußiſche Politik können über ſeine wahre 
Stimmung kaum Zweifel übrig laſſen. 

Großbritannien. Der Pariſer Corre⸗ 
ſpondent des „Herald“ ſchreibt, es gehe ihm von 
allen Seiten die beſtimmte Nachricht zu, daß der 
Kaiſer Napoleon neulich den unwiderruflichen 
Entſchluß gefaßt habe, den „Papſt über Bord zu 
werfen“. Die Correſpondenten von „Daily 
News“ und „Poſt“ melden dieſes Ereigniß ſchon 
längere Zeit und wiederholt als bevorſtebend an. 
— Der Erzherzog Maximilian wurde bei ſeiner 
Ankunft in Southampton (d. 15.) von dem 
Maire und den Korporationen empfangen. Auf 
eine an den Erzberzog gerichtete Adreſſe erwi⸗ 
derte derſelbe, daß Oeſterreich jetzt ebenfalls ein 


nicht Dinge, wie Bequemlichkeit und Gewinnſucht, die 
der Turnerei fo entſchieden feindlich find, die hindern⸗ 
den Momente wären? — 11 
Indeſſen, wir wollen einmal optimiſtiſch verfah⸗ 
ren und annehmen, daß Alle, die dis jetzt noch nicht 
Mitglieder des Turnbereins find, und es doch ihrem 
Alter und Geſchlechte nach ſein könnten, nur noch 
nicht daran gedacht haben, daß ſie auch dem Turn⸗ 
vereine angehören und turnen konnten, um ihre Ge⸗ 
ſundheit zu verbeſſern, reſp. zu erhalten und ihre Glie⸗ 
der zu kräftigen. Daher wenden wir uns an die 
männlichen Vewohnet Thorns, weß Standes fie auch 
ſeien, in ihrem eigenen Intereſſe mit der Aufforderung, 
recht bald Turner zu werden und den Turnplatz zu 
denutzen. Iwar müflen wir bemerken, daß auch einige 
Beharrlichkeit und Ausdauer dazu gehört, um das 
Ziel zu erreichen. Gar Manche ſind auf den Turn⸗ 
platz gegangen und haben geturnt, dreimal, auch wol 
viermal, dann aber verſchwanden fie und wurden nicht 
mehr geſehen. Freilich iſt das Turnen anfangs ein 


konſtitutioneller Staat fei und daß er eine Als 
lianz zwiſchen Oeſterreich und England für noth⸗ 
wendig halte. Bei einem zahlreich beſuchten 
Bankett, das dem Erzherzog zu Ehren gegeben 
wurde, ſprach Roebuck für die Nothwendigkeit 
der Freiheit Oeſterreichs und für eine Allianz 
Oeſterreichs mit England. Apponyi fagte, die 
Intereſſen Englands und Oeſterreichs ſeien iden— 
tiſch. 
b Italien. Turin. Aus Rom ging am 
10. d. von den dort lebenden Deutſchen an den 
König von Preußen eine Adreſſe ab, welche das 
Badener Attentat als einen einzeln daſtehenden 
Akt des Frevels bezeichnet und Sr. Maßeſtät 
die beſten Wünſche für künftiges Heil ausſpricht. 
— In den ſüdlichen Provinzen beſſert ſich die 
Lage immer mehr und faſt überall ſind die Bri⸗ 
ganti zerſtreut und ausgerottet. Die entlaufe⸗ 
nen Soldaten ſtellen ſich zu Hunderten ein und 
werden nach Genua eingeſchifft. Nur zu Bes 
nevent und Mateſe, überhaupt an der römiſchen 
Grenze iſt man mit den Briganti noch nicht 
fertig geworden. — Der General hat feine Des 
miſſion als Statthalter gegeben. Der General 
will nur das Militärkommando behalten und 
ſeine Miſſion, das Land von den Räubern 
zu reinigen, erfüllen; er wird die Leitung der 
Statthalterſchaft beibehalten, bis das Miniſte⸗ 
rium anderweite Maßnahmen getroffen haben wird. 

Amerika. New⸗ork, den 3. Auguſt. 
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind un⸗ 
erheblich. — Der Kongreß hat ein Geſetz ange⸗ 
nommen, wodurch jeder in das Militär eintre⸗ 
tende Neger emanzipirt wird. Der Kongreß der 
Konförderation hat ſich vertagt. Ein Korps der 
Separatiſten unter Mae Ullogh iſt bei Dugu⸗ 
ſpring geſchlagen worden. — Nach einem Ges 
rücht ſtanden die Separatiſten zwei Meilen vom 
Potomac. 

Rußland. Warſchau, den 13. Auguſt. 
Die abendliche Beleuchtung der Stadt, welche 
den Schluß des geſtrigen Nationalfeſtes bildete, 
bot einen intereſſanten Anblick. Die Lichter 
wurden nicht an die Fenſter, ſondern meiſt auf 
die Tiſche inmitten der Zimmer geſtellt, Kron⸗ 
leuchter und Lampen angezündet und ſo eine 
brillante Helligkeit auch auf den Straßen erzielt. 
Doch ſah man auch die gewöhnliche Art von 
Illumination in Anwendung gebracht, nament- 
lich in der Altſtadt, und hier und da erblickte 
man auch allerlei Transparente, nationale Em— 
blemen u. ſ. w. Häufig waren blau-weiß⸗rothe 
Gardinen zu ſehen, in einem Hauſe war ein 
ganzer Altar im Fenſter zu ſehen, an vielen 
Orten die Inſignien und Wappen von Polen 
und Littauen. Auf den Straßen war es des 
Abends nicht viel belebter, als ſonſt bei Illumi⸗ 
nationen gewöhnlich iſt; von Seiten der Leiter 
war der Wunſch ausgeſprochen worden, das 
Volk möge zeitig zu Hauſe ſein, um den feſt⸗ 
lichen Tag ruhig und würdig zu beſchließen, 
und man gehorchte. Nach all den Vorbereitungen 
zu einem „Blutbade“ kam nicht einmal der ge— 
ringſte Konflikt zu Stande: alle Apparate waren 
umſonſt aufgeboten, und die Truppen bekamen 
keine Arbeit. Auch der Verſu chung, an dieſem 
Tage nach dem Powonsker Kirchhof zu geben 
— wo ſich ernſte Scenen am leichteſten ergeben 
hätten — widerſtand das Volk. 


wenig unbequem, die Gelenke wollen noch nicht recht 
gehorchen, die Muskeln haben noch nicht die nöthige 
Spannkraft, auch werden dieſelben in den erſten acht 
Tagen recht ſchmerzhaft; um fo eifriger und regelmä⸗ 
Biger man aber dann kurnt, um ſo ſchneller ſchwindet 
Unbequemlichkeit und Muskelſchmerz, die Gelenke wer⸗ 
den willig und die Muskeln gewinnen an Spannkraft. 
Aber gut Ding will Weile haben; der Körper braucht 
lange Zeit, um ſchwächlich und kraftlos zu werden, 
eine verhältnißmäßige, jedoch bei weitem nicht ſo be⸗ 
deutende Zeit braucht er, um durch regelmäßiges Tur⸗ 
nen wieder kräftig zu werden. Man muß nur nicht 
erwarten, daß, wenn man drei⸗ oder viermal geturnt 
hat, ſofort fähig fein wird, Bäume auszureißen. 
Wenn wir uns vorher an die fammklichen 
männlichen Bewohner Thorn's mit unſerer Aufforde⸗ 
rung wendeten, ſo dachten wir allerdings auch an die 
älteren, deren Geiſt zwar friſch, deren Körper aber 
das active Turnen nicht mehr geftatten möchte. Dieſe 
bitten wir als Turnfreunde dem Turnbereine bei⸗ 
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Provinzielles. 


Straßburg. Die unermüdlichen Agita⸗ 
tionen und Demonſtrationen der polniſchen Edel⸗ 
leute — der polniſche Bauer fühlt ſich bekannt⸗ 
lich unter preußiſchem Scepter ganz behaglich 
und hat vernünftigen Inſtinkt genug, um zu be⸗ 
greifen, daß er aus einem freien Mann beim 
Zuſtandekommen eines ſelbſtſtändigen Polens ge⸗ 
plagter Sklave würde, haben unſerm Polizeichef 
dem ehemaligen Polizei» Direktor v. Young in 
Frankfurt a. O. jetzt Landrath des hieſigen Krei⸗ 
ſes, Gelegenheit gegeben, gegen die Herren ein- 
mal Erift zu gebrauchen. Bei einem von der 
deutſchen Bevölkerung veranſtalteten allgemeinen 
Volksfeſte, zwang ein ſchon lange politiſcher Um⸗ 
triebe von —ski die Muſikbande polniſche Na 
tionallieder und Märſche zu ſpielen. Man ver⸗ 
muthete dahinter mehr, ließ eine Hausſuchung 
bei ihm halten, deren Ergebniß mehrere ihn 
compromittirende Briefe und einige polniſche 
Bücher aufreizenden Inhalts (natürlich in Paris 
gedruckt) geweſen ſein ſollen. — Einem andern 
aus Polen herübergekommenen Herren, der ſich 
14 Tage ohne allen Zweck (aber gewiß nicht 
zum Vergnügen) hier aufhielt, und welcher die 
ihm im Paß geſtellte Aufenthaltszeit willkürlich 
verlängerte, fiel es ſogar bei einer Anfrage des 
Landrathsamts nach feinen Legitimationspapie⸗ 
ren ein, eine flegelhafte grobe Antwort zu ger 
ben. Seine ſofortige Arretirung und Einſper⸗ 
rung in das gewöhnliche Polizei-Gefängniß wird 
ſolchen Herren wohl in Zukunft richtige Be⸗ 
griffe von der Autorität preußiſcher Behörden 
beibringen. Merkwürdiger Weiſe erſchienen un⸗ 
mittelbar nach feiner Arretirung mehrere polni⸗ 
ſche Einwohner auf dem Landraths- Amte, die 
den edlen Herrn gegen Deponirung einer Cau⸗ 
lion frei haben wollten. Aber der Herr Land⸗ 
rath blieb unerbittlich. (N. E. A.) 

Soldau, 14. Auguſt. Geſtern Vormit⸗ 
tags fand die feierliche Einführung des zum 
Superintendenten der Dibeeſe Neidenburg beftä- 
tigten Pfarrer Sieminowski durch den Herrn 
General- Superintendenten Dr. Moll aus Kö⸗ 
nigeberg ftatt, wonächſt Letzterer einem zum 
Prediger für Wittichswalde bei Hohenſtein de⸗ 
ſignirten Predigt-Amts⸗Candidaten die Weihe 
ertheilte. Zu dieſer Feier hatten ſich ca. 20 Geift- 
liche der Umgegend eingefunden. 

Graudenz, den 16. Auguſt. Morgen 
Vormittag wird das 7. Oſtpr. Inf.-Reg. Nr. 44 
aus Thorn hier eintreffen und Cantonements 
zwiſchen Tarpen und Swirkoczyn beziehen. Wäh⸗ 
rend der nächſten 5 Tage wird daſſelbe ſich mit dem 
hieſigen 8. Oſtpr. Inf.-Reg. auf dem Territo⸗ 
rium bei Mockrau zu Brigadeübungen vereini« 
gen, dann marſchiren beide Regimenter zu den 
Divifions-Mandvern bei Wormditt. — Wie wir 
hören, werden die Vorſtellungen der danziger 
Geſellſchaft am 1. September beginnen. Ans 
fangs nächſter Woche trifft der Geſchäftsführer 
der Frau Direktor Dibbern zur Einleitung des 
Abonnements hier ein. 

Marienwerder, den 16. Auguſt. Mor⸗ 
gen Sonnabend Nachmittags um 4 Uhr findet 
die feierliche Grundſteinlegung zu dem neuen 
Töchter⸗Schulgebäude ſtatt. — Dem Kollekteur 
der Braunſchweigſchen Landeslotterie L. Neu: 


mann zu Braunſchweig iſt das Programm einer 
„Großen Holländiſchen Waaren-Vertheilung zur 
Abhülfe der Noth der Ueberſchwemmungen der 
Waal und Maas“, unterzeichnet mit dem Na- 
men „van der Heeren“, nebſt einer Anzahl Looſe 
zu der beabſichtigten Ausſpielung, aus Dordrecht 
mit dem Auftrage zugegangen, ſich dem Abſatze 
dieſer Looſe zu unterziehen. 
der Heeren in Dordrecht nicht hat ermitteln laſ— 
fen, fo hält die Königl. Niederländiſche Regie- 
tung die Sache für den Verſuch einer Schwin- 
delei im Großen und warnt deshalb vor Täu⸗ 
ſchungen. (Oſtb.) 

Marienburg, 15. Auguſt. Die Herren 
Pächter der ſtädtiſchen Ländereien hatten das 
Uebereinkommen getroffen, bei der neuen Ber: 
pachtung ſich nicht zu überbieten, wodurch ein 
ungünſtiges Reſultat für die Stadt herbeigeführt, 
und der Zuſchlag nicht ertheili wurde. Nunmehr 
bat der hieſige Rentier Pientka die Ländereien 
insgeſammt und zu angemeſſenem Preiſe gevach⸗ 
tet. — Ein Etabliſſement, ſo großartig, daß es 
denen großer Städte mindeſtens zur Seite zu 
ſtellen, ſehen wir hier entſtehen. Brauereibeſitzer 
Peglau der ein ausgezeichnetes bairiſch Bier fa⸗ 
bricirt, (wir hatten kürzlich Gelegenheit das von 
ſeinem jetzigen Braumeiſter, einem Badenſer, 
der bereits großen Brauereien in Baiern vorge⸗ 
ſtanden, im Frühjahr gebraute Schloßkeller La⸗ 
gerbier zu prüfen, das ſich in jeder Beziehung 
bewährte, ſogar bei par force Proben nicht das 
geringſte Kopfweh verurſacht) erweitert ſeine 
Brauerei in dem Maße und legt noch fo groß 
artige Eiskeller an, daß er nöthigenfalls die 
ganze Provinz mit bairiſch Bier verſehen kann. 
— Am 28. d. Mts, hält Prediger Hofrichter 
aus Breslau in hieſiger chriſt-katholiſchen Ge⸗ 
meinde einen Vortrag. 7 

Stralſund, 15. Auguſt. Auf den in die 
ſem Jahre im Regierungsbezirk Stralſund ab— 
gehaltenen Remonte-Märkten wurden 190 Pferde 
zum Verkauf geſtellt. Davon ſind 54 Pferde 
für die Summe von 8270 Thlr. gekauft. Der 
gezahlte Preis für ein Pferd war 215 Thaler, 
der nievrigſte 130 Thlr. und der Durchſchnitts— 
preis 153½7 Thlr. 

Stettin, den 16. Auguſt. Die hier zum 
Beſuch anweſenden öſterreichiſchen Turner wur- 
den auf ihrem Ausfluge nach Swinemünde auch 
dort von dem Swinemündener Turnverein und 
von der Bevölkerung aufs Freundlichſte aufge 
nommen. Bei einer in die See unternommenen 
Fahrt ereignete ſich folgender Zwiſchenfall. Die 
Oeſterreicher führten zum Turnfeſt eine große 
ſchwarz-roth goldene Fahne mit ſich, deren Ent 
faltung denſelben erſt nach vielen Bemühungen 
und nach einer perſönlichen Audienz beim Reichs- 
miniſter von Schmerling geftattet worden war. 
In See nahm nun einer der öſterreichtſchen 
Gäſte das Wort zu einer Anſprache, erinnerte 
an den Umſchwung in Oeſterreich, der es ihnen 
vergönne, zum erſten Male unter dieſem Banner 
ſich wieder eins zu fühlen mit ihren deutſchen 
Stammesgenoſſen im Norden, welche ihnen zu⸗ 
mal in Stettin einen fo überaus herrlichen Ems 
pfang bereitet hätten. Er hoffe, daß ſich Nord 
und Süd niemals wieder von einander verlieren 
würden, und dies ſymboliſch anzudeuten, wolle 
er ihre Fahnen hier in die Fluthen der Oſtſee 
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zutreten. Zur Begründung dieſer Bitte möchten wir 
die zweite nicht minder wichtige Seite der deutſchen 
Turnerei ein wenig näher in's Auge faſſen. 

Wenden wir unſern Blick jetzt nach Berlin, fo 
bemerken wir mit Freuden, ja, man könnte faſt ſagen 
mit Staunen, daß das dortige Turnfeſt zu einem gro⸗ 
ßen deutſchen Nationalfeft geworden, zu einem 


Seſt, das die deutſchen Stämme froh vereinte. 


Was iſt das nun, was dies einfache Feſt deutſcher 
Turner zu einem Feſte macht, in dem die große deut⸗ 
ſche Nation einen ſolchen Vereinigungepunkt findet? 

Es iſt daſſelbe, das uns bei dem ſchönen Elbin- 
ger Turnfeſte, ja ſelbſt ſchon bei der Zuſammenkunſt 
jener kleinen Schaar von Turnern in Culm in eine 
jo freudige, ja erhabene Stimmung verſetzte. Und 
dies iſt nichts geringeres als der deutſche Geiſt, 
der die ſchöne Sache der deutſchen Turnerei durchweht. 


Iſt es ein Wunder, wenn die gewaltige Regung, die 


ſtiſche Strömung deutſchen Geiſtes, die ſich jezt in 
allen Gauen unſeres geliebten Vaterlandes kund giebt, 


auch der Turnerei mittheilt, die ja eigentlich die Er⸗ 
weckerin deſſelben iſt.? Wollen wir nun dieſem er⸗ 
wachenden Geiſt unfere Thore verſchließen und es den 
Deutlſchen übelnehmen, daß fie endlich einmal anfan⸗ 
gen ſich als ein Volk zu fühlen, müſſen wir nicht 
dielmehr, die wir gleichſam als die Grenz: Wächter 
deutſcher Sitte und deutſcher Geiſter hier hergeſezt 
ſind, uns ganz beſonders gedrungen fühlen, uns 
als gute Deutſche zu zeigen. Unſere Stadt hal 
dies ſchon in manchen Beziehungen in fo ſchönet 
Weiſe gethan; warum denn ſich der edlen Sache det 
deutſchen Turnerei fo ganz verſchließen, deren Bede 
tung grade jetzt durch das Berliner Feſt in das ſchönſte 
Licht getreten if? — 

Wir wenden uns daher noch einmal mit del 
Bitte an die männlichen Bewohner unſerer Stadt, dem 
Turndereine entweder als Turner oder als Tur 
freunde beizutreten, und dadurch dieſe herrliche Sach 
zu unterſtützen und zu fordern. 2. 


— 


Da ſich nun ein van 


tauchen, zu welchem Taufakte er die Anweſenden 
zu Zeugen nehme. Hierauf wurde unter mehre⸗ 
ren Anſprachen auch von anderer Seite die 
Fahne in die See getaucht und ein über dieſen 
Akt ſofort aufgenommenes Protokoll mit den Un— 
terſchriften der Anweſenden verſehen, in eine 
verſiegelte Flaſche gethan und ins Meer gewor⸗ 
fen. Ein dieſen Vorgang mittbeilendes Tele— 
gramm wurde alsbald nach Wien geſandt, wo- 
rauf ſchon geſtern Abend ein Gegengruß von der 
Wiener Turnerſchaft hier eintraf. 

Jablonowo. Aus dem benachbarten 
Oſtrowitt wird erzählt, daß ein Kutſcher gegen 
einen Wirtbſchafter, der ihm Urſache zur Ei⸗ 
ferſucht gab, indem er mit der Frau deſſelben 
ein zärtliches Verhältniß unterhielt einen Mord⸗ 
verſuch gemacht hat. Er foll feinen Rivalen auf 
dem Felde überfallen und ihm mit einem Meſſer 
den Bauch anfgeſchlitzt haben und zwar in fo 
gefährlicher Weiſe, daß wenig Ausſicht auf Er⸗ 
haltung feines Lebens vorhanden iſt. (G. G.) 

Elbing, den 16. Auguſt. Einige gemüth⸗ 
liche Abendunterhaltungen bereiteten uns in vers 
gangener Woche die Conzerte der hier weilenden 
„norddeutſchen Couplet⸗, Lieder- und Quartett⸗ 
ſänger“, eine Geſellſchaft von Berliner und 
Leipziger Sänger, die namentlich im Vortrage 
von guten Couplets, draſtiſchen Geſangsſcenen 
und launigen Quartetts Anerkennenswerthes 
leiften. — Am Mittwoch wurde in der Schwimm⸗ 
anſtalt unter Leitung des Schwimmlehrers, Hrn. 
Lieutenant a. D. Ammon, das diesjährige 
Schwimmfeſt gefeiert. Es verlief glücklich, zur 
Freude der jugendlichen Theilnehmer und der 
zahlreich verſammelten Zuschauer, in angeneh— 
mem Wechſel tüchtiger Kraftproben und heiteren 
Scherzes. Ein Wettſchwimmen, jo wie maſſen⸗ 
hafte, zum Theil in erheiterndem Koſtüm aus⸗ 
geführte Sprünge zeigten die praktiſchen Leiſtun⸗ 
gen der Anſtalt im beſten Licht. Weniger glück⸗ 
lich erſchien uns die, allerdings bei dieſer Gele— 
genheit ſchon berkömmliche Idee eines Schein⸗ 
gefechtes, diesmal zwiſchen der preußiſchen Ma⸗ 
rine und den Riffpiraten, weil die Pointe dabei 
nicht ſowohl in. Schwimmkünſten lag, als im 
Abfeuern von Piſtolen und im Umherlaufen 
nackter Jungen auf den Wieſen. Es iſt uns 
ein Fall von einem unſerer frübern Schwimm⸗ 
feſte erinnerlich, wo dieſe Ergötzlichkeit einem 
der, wahrſcheinlich an das preußiſche Klima noch 
nicht recht gewöhnten wilden Indianer ein tüch⸗ 
tiges Nervenfieber zuzog. Im Uebrigen kön⸗ 
nen wir dem eifrigen Dirigenten der Anſtalt 
für ſeine Bemühungen im Namen unſerer Ju- 
gend nur berzlichen Dank ſagen und in das 
Hoch einſtimmen, welches ſeine jungen Freunde 
zum Schluſſe ihm darbrachten. (N. E. A.) 

Inſterburg, den 15. Auguſt. In einem 
Memeler Lokalblatte wurde in dieſen Tagen der 
Meinung Ausdruck zu geben geſucht, daß die 
Handels Intereſſen dieſes Orts in den Händen 
der Königsberger Regierung, entgegen den ur- 
ſprünglichen Abſichten des Miniſteriums, weniger 
gut gewahrt ſeien, als ſie es ſein könnten in 
den Händen der Gumbinner Regierung. Indem 
das betreffende Blatt nachzuweiſen ſuchte, daß 
die Abtrennung des Memeler Kreiſes vom Gum⸗ 
binner Bezirke, mit deſſen Orten die Stadt wie 
der Kreis ſelbſt die verſchiedenſten Intereſſen ges 
meinſchaftlich haben, widernatürlich ſei, machte 
es für den Wiederanſchluß an den Gumbinner 
Bezirk Propaganda, ausführend, daß die Bevor⸗ 
zugung der Handelsintereſſen Königsberg ſelbſt 
unwillkürlich die Benachtheiligung Memels ein⸗ 
geben müßte. Und in der That ſollen die Be⸗ 
wohner Memels in vielen Stücken nicht ganz 
Unrecht haben; daß hört man wenigfiend gleich 
mäßig an vielen Orten unſerer Provinz. Es 
läge deshalb in der Billigkeit, daß auf jenen 
geäußerten Wunſch an betreffender Stelle einge- 
gangen wurde. 0 (D. Z.) 

In Kaukehmen, Neukirch und Hein⸗ 
richswalde haben bereits Verſammtungen von 
Urwählern zur Beſprechung über die Wahl der 
der neuen Abgeordneten ins preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus ftattgehabt; in Seckenburg ſteht eine 
ſolche Verſammlung bevor. 

Königsberg, den 17. Auguſt. Der Herr 
Miniſter Graf Schwerin, ſo wie der Herr Ober⸗ 
Hofmarſchall Graf Pückler haben unſere Stadt 
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bereits wieder verlaſſen. — In Bezug auf die 
geſtrige Mittheilung über die Verſammlung der 
bieſigen Obermeiſter am 13. d. im Allſtädtiſchen 
Gemeindegarten geht der „K. H. Z.“ Nachſte⸗ 
hendes zu: „Von 30 Obermeiſtern waren 16 
erſchienen und es wurde in der Verſammlung 
der einſtimmige Beſchluß gefaßt, dem Wahlpro⸗ 
gramme des „Handwerker ⸗Central⸗Wahl⸗Comi⸗ 
tes für den preußiſchen Staat“ nicht beizutreten, 
da ſie ſich bei ihren gewerblichen Beſtrebungen 


| grunpfäglid von jeder Politik fern halten. Der 


Vorſtand des Handwerker -Innungs-Vereins. 
Münch, Buchbindermeiſter.“ 


Verſchiedenes. 

— Der Miniſtet des Innern, Graf Schwerin, 
wohnte, wie gemeldet, dem Schauturnen in Moabit 
bei. Man erzählt unter Anderm folgende Anekdote, 
welche ſich hierbei ereignete. Der Miniſter, der ſich 
in lebhaftefter und gemüthlichſter Weiſe mit vielen 
Turnern unterhielt, traf auf einen Wiener Turner, mit 
dem er aus feinen Jugendjahren bekannt war. Dieſer 
reichte dem Miniſter in der Freude ſeines Herzens die 
Hand dar, die wacker gedrückt wurde, als der Turner 
aber ſagte: „Sieh' Mag fo find die Träume unſerer 
Jugend doch in Erfüllung gegangen“, machte der 
Miniſter eine zwar freudige zuſtimmende Bewegung 
mit der Hand, aber — erwiderte kein Wort. 


Lokales. 

Erntebericht aus dem Thorner Kreiſe für 18615.) 
Rübſen, — ein anſehnlicher Theil war ſchon im Frühjahr 
umgepflügt, — gab nur einen ſehr geringen Ertrag. Das Korn 
jedoch iſt ſchön. — Weizen gab eine gute Mittelernte, 
weniger Stroh als voriges Jahr, doch gleichen Körnerer⸗ 
trag, vielleicht auch noch ergiebiger. Dagegen wird viel- 
ſach über Brand geklagt, der jo ſtark iſt, daß er der Quali⸗ 
tät ſchaden dürfte. Gewicht iſt gut. Einige Felder haben 
durch Regen gelitten und Auswachs. — Roggen nur 
mittelmäßig, da der Strohertrag weſentlich geringer wie im 
vor. Jahre; er ſchüttet indeß gut und liefert ſchönes Korn 
von gutem Gewicht. — Gerſte ſehr gering, auch bat die 
Qualität durch den Regen in der Ernte ſehr gelitten. — 
Hafer giebt eine gute Ernte in Körnern, in Stroh eine 
gute Mittelernie. — Erbſen desgleichen. — Kartoffeln 
haben ſehr gut angeſetzt, die Knollen groß und das Kraut 
zeigt überall von üppigem Wachsthum, doch leider zeigt 
ſich ſchon die Krankheit ſehr dedeutend, ſowol durch 
Flecken im Kraut, als auch durch Geruch. — Heu giebt 
eine ſehr gute Ernte: ſowol Klee, als Wieſenheu iſt ganz 
vorzüglich. Bei Klee wird der Saamenerſat ſehr getadelt. 
Wir fehen in reichlichen Futtervorräthen, da auch Rüben 
eine gute Ernte verſprechen, einer befriedigenden Winter 
fütterung entgegen. 

— Zur Brüchkenangelegenheit. Wir fagten in der vor. 
Num., daß eheſtens ein definuiver Beſcheid in der Brücken⸗ 
Angelegenheit ſeitens der Staatsregierung zu erwarten ſei. 
Unfere Annahme hat ſich thatſächlich früher beſtätigt, als 
wir glaubten. Am Sonnabend ſchon, den 17. d., traf 
nemlich eine offizielle Miltheilung des Königl. Kriegs- 
Miniſteriums ein, nach der die Aufſtellung einer Schiff⸗ 
brücke bei unſerer Stadt über den Strom, ſo wie der Bau 
eines Hafens zur Bergung der Pantons und von großen 
Kähnen eine beſchloſſene Thatſache iſt. Der Hafen wird 
am dieſſeitigen Ufer, in der Nähe der Nonnenſchanze, an⸗ 
gelegt. Die hieſige Fortiſikatons⸗Behörde wird inſoweit 
die Aus führung des Baues beauſſichtigen, daß derſelbe 
nach dem vom Königl. Kriegs-Miniſterium genehmigten 
Plane ausgeführt wird. Es erübrigt nun noch der Ab⸗ 
ſchluß der Unterhandlungen zwiſchen der Königl. Handels 
Miniſterium und der Kommune betreffs des Zuſchuſſes 
dieſer zu den Bau⸗Koſten. Da voraus ſichtlich die Staats ⸗ 
regierung keine übertriebenen Forderungen an die Kommune 
ſtellen wird, fo dürften auch dieſe Unterhandlungen als⸗ 
bald zu einem erfreulichen Abſchluß führen, da der Bau 
felb gar ſehr im Intereſſe der Kommune liegt. Wenn⸗ 
gleich auch eine Schriffbrücke der Frequenz über den Strom 
bei unſerer Stadt nach Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke nicht 
volländig eniſprechen wird, zumal im Vorfrüt jahr und 
Spätherbſt, wenn der Strom mit Eis treibt, fo {ft eine 
ſolche Brücke doch noch ein anderes, konfortableres Kom- 
munikations⸗Mittel als eine fliegende Fähre. Aber abge- 
ſehen hievon dürfte die Haupibedeutung des in Rede ſtehen⸗ 
den Ereigniſſes darin zu finden fein, daß die Fürſorge für 
die Kommunikation über den Strom von der Stadtge⸗ 
meinde Thorn an die Staatsgemeinde übergeht, welche 
dann doch andere Mittel hat, den Verkehrs-Intereſſen that⸗ 
ſächlich gerecht zu werden, als jene, und bleibt nur der 
Wunſch übrig, daß der Staat ſeinen Mitteln ſo entſprechend 
für den Stromübergang im Intereſſe des Verkehrs, welcher 


alle die für ihn gemachten Auslagen mit Zinſen widerer- | 


ſtattet, ſorgen moͤchte, wie es die Kommune bei ihren 
immerhin befchräuften Mitteln Jahrhunderte hindurch ger 
than hat. Sehen wir alſo die Schiffbrücke nur als einen 
durch die zeitigen Finanzmittel des Staates gebotener Er⸗ 
ſatz für eine feſte Brücke an, deren Bau nicht zu lange 
auf ſich warten laſſen wird. 

— Kommerzielles. Bekanntlich hat die Stadtverord⸗ 
neten-Berfammlung den Antrag ihres Mitgliedes, des Hrn. 
G. Prowe, betreffend die Ermäßigung der Mahl- und 


*) Beſten Dank. Die Redaktion. 


19. d., 10% U. V. traf 


Schlachtſteuer von 45% auf 25%, alſo um 20% 
(. Nr. 83 u. Bl.), dem — Magiſtrate zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung überreicht. Wie wir vernehmen iſt 
der Antrag ſeitens dieſer Behörde bereits in Erwägung ge⸗ 
zogen worden, hat ader die Zuſtimmung derſelben nicht 
erlangt. Man verkannte die humane Abſicht des Antrag- 
fiellers nicht, aber anderſeits ftellte fi) heraus, daß durch 
Ausführung des Antrages der vornemlich für die Arbeiter⸗ 
klaſſe beabſichtigte Vortheil nicht erreicht wird. Durch die 
Ermäßigung von 20% wird z. B. 1 Pfd. Brod ca. 1 
Pf. billiger. Welcher Bäcker kann und wird aber das Brod 
um 1 Pf. größer und ſchwerer backen? — Die Ermäßigung 
wäre nur ein Geſchenk an die betreffenden Gewerbetreiben⸗ 
den. Anderſeits kann die Kommune jene Einnahmequellen 
nicht gut entbehren, aus welcher die Mittel zu Kommunal- 
bauten fließen. Die Ausführung dieſer gewährt aber vor⸗ 
zugs weiſe wieder den Arbeitern Beſchäftigung und Lohn. 
Ein Kommunalbau ſtebt ſchon vor der Thür, nemlich der 
eines Schulgebäudes für die ſtädtiſchen Knabenſchulen, da 
die Frequenz im Gymnaſium ſo ſteigt, daß daſſelbe die 
Lokalitäten, welche zur Zeit von der Bürgerſchule und 
Elementarſchule benutzt werden, aber auch für dieſe nicht 
mehr ausreichen, eheſtens zurückzufordern gezwungen ſein 
wird. Nicht unerwähnt blieben die Schattenſeiten der vor⸗ 
genannten Steuer, welche ſich beſonders durch die Leichtig⸗ 
keit ihres Einziehens und den Umſtand empfiehlt, daß nicht 
blos der Einheimiſche, ſondern jeder Fremde zu derſelben 
beiträgt. Auch das Einziehen verurſacht der Kommune 
keine Koſten. Würde endlich die Ermäßigung durchgeſetzt, 
dann wäre die Steigerung um 20%, falls ſolches die 
Finanzen der Kommune wieder erheiſchten, ſehr ſchwer 
wieder einzuführen. Wir können nicht umhin zu erwähnen, 
daß der Antrag des Hrn. G. Prowe ſich der Beachtung 
weiteſter Kreiſe erfreute und mit Intereſſe beſprochen wurde, 
allein was wir bezüglich deſſelben hörten, ſtimmte mit dem 
Vorangeführten überein. 

— Zur Eiſenbahn Bromberg-Thorn. Am Montag den 
von Bromberg her die erſte Lo⸗ 
komotive „Alle“ auf dem Bahnhoſe am jenfeitigen Ufer 
ein. Das freudige Ereigniß, welches den Beginn einer 
neuen und vorausſichtlich „goldenen“ Aera für Thorn an- 
kündigte, hatte eine große Anzahl Bewohner unſerer Stadt⸗ 
beſtimmt, ſich zur Begrüßung der mit der Lokomotive an ⸗ 
gekommenen böberen Beamten der Königl. Dfibahn nach Drü- 
ben zu begeben. Wie wir vernehmen follen bei der Begrüßung 
die ftäbıifhen Behörden und der Handelsſtand beſonders ver- 
treten geweſen ſein. Etwas Näheres über dieſen Punkt 
mitzutbeilen, befinden wir uns nicht in der Lage, da man es 
gegen die überall geübte Sitte für überflüſſig gehalten hat, 
die heimiſche Preſſe von dem vorbereiteten Akt der Be⸗ 
grüßung in Kenntmiß zu ſetzen. 

— Ichul- Angelegenheiten. Am Montag, den 19. trat 
der Kgl. Regierungs- Schulrath Herr Conditt aus Marien- 
werder zur Inſpektion der ſtädtiſchen Knabenſchulen ein. 


Inſer ate. 
Ziegelei-Garten. 


Mittwoch, den 21. d. Mts. 


CONCERT 


Gartenillumination und Blumen- Ber- 
loſung wobei ein Niefen= Transparent 
die erſte Lokomotive Thorn-Bromberg 
mit bengaliſchem Feuer beleuchtet wird. 

Billets ä Perſon 1 ½ Sgr. find in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck zu haben. An 
der Kaſſe 2 Sgr. 6 Pf. 

Anfang 5 Uhr. 
A. Wille. 
Donnerſtag den 22. d. Mts. 


Concert 


im Handwerkerverein. 
Anfang 6 Uhr. 


Wichtig für Jedermann !!! 
Um Ratten, Mäuſe, Wanzen, 


Schaben ꝛc. ꝛc. ſelbſt wenn ſolche maſ⸗ 
ſenhaft vorhanden, auf eine leichte Art und rüth: 
felhafte Weiſe ſofort ſpurlos zu vertilgen, offeriren 
wir unſer Commiſſions⸗Lager giftfreier, ächt ameri⸗ 
kaniſcher Fabrikate, in Padeten, gegen Franko⸗ 
Einſendung von 10 Sgr. bis 2 Thlr., und leiſten 
für den Radikal⸗Erfolg jede gewünſchte Garantie; 
da das Arkanum und die Subſtanzen dieſer Fa- 
brikate der Art ſind, daß ſolche in jedem Falle 
einen Radikal⸗Erfolg beſtimmt ſichern. 
Wiederverkäufern gegen Caſſa 25% Rabatt. 
Lenzig & Comp. zu Danzig. 
Geſundes, trockenes 
Roggen⸗Sehwarz⸗Mehl 
verkaufe ich um damit zu räumen zu dem billigen 
Preiſe von 1 Thlr. 2 Sgr. pro Scheffel. 
Roggatz. 


Trockne Bohlen und Bretter zu haben 


bei J. A. Fenski. 
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Zu der vom Staate garantirten 


| Hamburger | 5 


Slaalsgewinn⸗Verlooſung, 


| in ihrer Geſammtheit enthaltend 17,300 Gewinne, zum Geſammt⸗Betrage von 


Zwei Millionen Mark 


eingetheilt in Treffer von 


80,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
12,000 Thlr. u. ſ. w. 


ſind beim Unterzeichneten 8 1 | 
ganze Original⸗Looſe a 2 Thlr. 
a 1 2 


halbe „ 
viertel „ d 12 ” 


zu beziehen. Aufträge werden prompt und diseret ausgeführt. 
Es ſind vorräthig aus dem Hundert 9700, worin bei mir gewonnen wurde 


das große Loos a 
102,000 lark u . 9739, 
10,000 „, ya. 


Aus dem Hundert 14,100 | 


| das große Loos vr 
183.000 Mark auf No. 14,112, 
50,000 . . 1410. 


Aus dem Hundert 19,300 
das große Loos en. 
102,000 Mark auf No. 19,342, 
10,000 05365. 
dener das große Loos ver 
61,000 Thaler wi %. 15,117, 
40,000 * „ „ 12007, 


ſowie viele Hauptgewinne als: 


10,000 Thlr., 8009, 6000, 5000, 2500, 2000 etc. 


In Hinweis auf ſolche Reſulte, erwarte recht zahlreiche Aufträge. 
Louis Wolff 
Banquier in Hamburg. 


Zahlungserleichterungen werden durch Annahme von Coupons und Franco⸗ 
Marken gewährt. 
2 


* 77 


Am 26. August 


findet die nächſte Ziehung der mit 15500 Prämien von Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
10,000, 5000, 6 mal 4000, 1 mal 3000, ze. ec. ausgeſtatteten großen Geldverlooſung der 
herzogl. Braunſchg. Lünebg. Landes⸗Regierung ſtatt, welche Gewinne in allen Städten Deutſchlands 
ſofort nach der Ziehung baar in Silber ausbezahlt werden. Bei Verzichtleiſtung auf die Gewinne 
unter 60 Thlr., koſtet ein Loos nicht wie planmäßig 22 Thlr.: 
ſondern nur 4 Thlr. 

halbes Loos 2 „ 

viertel % 4% 
mit der weiteren Begünſtigung, daß im Falle eines Gewinnes unter 60 Thlr. ein Loos für die 
folgenden Klaſſen gratis geliefert wird. i 
Beliebe man ſich mit Beſtellungen direct zu wenden an die Effectenhandlung von 


. Jacob Strauss, in Frankfurt am Main. 
Ziehungsliſten prompt und gratis. 


„ Ein großer, ſchöner Omnibus 
ift zu verkaufen bei 
Julius Rosenthal 
in Bromberg. 


Zum Auf und Abrollen von Gütern, ia | 
pfehle ich mein Rollfuhrwerk, welches Jeder⸗ 9 
zeit zur Dispoſition ſteht. 

Wilhelm Kirsch. 


—— ———ñʒ nn + 


Zu der Anfang nächſten Monats ſtattfindenden 


Großen 
Staats-Gewinn-Verlooſung 


halten wir zum Preiſe von nur 


Thaler Pr. rt. 


2 Original⸗Antheil⸗Scheine mit dem 
Staats⸗Wappen undunſerer Deviſe „Glück 
und Segen“ verſehen, in großer Auswahl 
vorräthig. 


Lippstadt & Co., 
Hamburg. 


die Herren Bremer, Bennett und Bremer in 
London den Schraubendampfer „Oliva“ Capt. 
R. Domke mit Stückgut nach hier expediren. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Th. Rodenacker, 
Danzig Hundegaſſe 12. 


Vieh-Verſicherungs-Bank für 
Deutſchland in Berlin!! 


Für die Städte Thorn und Culmſee, wollen 


Perſonen zur Uebernahme einer Agentur ſich beim 
Unterzeichneten melden. 


Julius Jacobi, 
General-Agent in Bromberg. 
Ich bin wieder eingetroffen und täglich von 
2—3 Uhr zu ſprechen. 
mr. Cohn, Arzt ꝛc. 
Breiteſtraße 85, 1 Treppe hoch. 


. Ein ältlich gebildetes Mädchen, die 

C uch etwas Muſikaliſch iſt, wünſcht 
in, oder in der Umgegend Thorns eine Häuslich⸗ 
keit ſelbſtſtändig zu übernehmen. Nur um einen 
Wirkungskreis zu haben wird weniger auf hohes 
Gehalt geſehen. Das Nähere in der Expedition 
dieſes Blattes. 
Tüchtige Maſchinenſchloſſer und 
geübte Modelltiſchler finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Maſchinen-Bauanſtalt des J. 
Mannig zu Juowraclaw. 


Ordentliche Arbeiler 


können ſich zur Annahme als Gepäckträger in 

meinem Bureau melden. 

Herdinand Berger. 

Been No. 57 iſt die Parterre⸗Wohnung 
nebſt Laden von Michaelis ab zu vermiethe n. 


Börfen-Depefche 
vom 19. Auguft 1861 


Danzig aufgegeben 3 Uhr 33 Min. . 
Thorn un oo 6 Uhr 5 Min. Nachmittags. 


Danzig: 
Weizen mäßige Kaufluſt 140 Laſt Umſatz. 
Roggen beachtet unverändert. 


Berlin: 
Letzter. 
Roggen höher. . 
oo ERSTEN 471, 47 
Auguft 0. 47 46%, 
EDEL e ene 


Spiritus, loco 
Rübol, Herb . 


Staatsſchuldſcheine 90 ¼ 90 
5% Anleihe. . . 107% 107% 
3¼%0 Weitpr. Pfdbr. 86% 87 
Nationale 58 % 58 
Poln. Banknoten 85% | ½ 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 17. Auguſt. Temp. W. 14 Gr. Luftdr. 28 3. 
1 3. Waſſerſt. 6 3. unter 0. N 

Den 18. Auguſt. Temp. W. 13 Gr. Luftdr. 28 3. 
1 Str. Waſſerſt. 6 Z. unter 0. 

Den 19. Auguſt. Temp. W. 12 Gr. Lufidr, 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 4 Z. unter 0. 


